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Gröpelingen. Zweieinhalb Wochen lang ha-
ben sie getanzt, getanzt und noch mal ge-
tanzt: 33 Schülerinnen und Schüler der
Neuen Oberschule Gröpelingen (NOG) be-
teiligten sich am Projekt „Dancing with An-
tonio“. Was dabei herausgekommen ist, zei-
gen sie an diesem Freitag, 17. November, in
der Aula der NOG, und zwar um 10.40, 11.30
und 13Uhr.

Die Schüler, allesamt aus den Jahrgangs-
stufen sechs bis neun, haben sich seit Anfang
November mit Antonio Vivaldis – daher auch
der Projektname – „Die vier Jahreszeiten“ be-
fasst und für ihre Choreografie die Musik
ausgewählt, die der Komponist für den
Herbst geschrieben hat. Unterstützt wurden
sie unter anderem von der Tanzpädagogin
und Choreografin Marie Haußdörfer aus Ber-
lin.

Wie es in einer Pressemitteilung heißt,
werden die Schülerinnen und Schüler am
Freitag in Kostümen und mit Requisiten, die
alle in Verbindung zum Herbst stehen, auf-
treten. Auch Licht- und Tontechnik wird es
geben, umgesetzt vom Wahlpflichtkurs Büh-
nentechnik.

Schüler tanzen
zu Vivaldi-Musik
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Ohlenhof. Über Osteoporose und Knochen-
brüche spricht Martin Lewandowski, Chef-
arzt der Unfall- und Wirbelsäulenchirurgie
am Diako, in einem Vortrag am Dienstag,
21.November, 17 Uhr. Der Mediziner thema-
tisiert, wie Osteoporose vorgebeugt werden
kann, wie diese zu behandeln ist und wie
Brüche mit möglichst kleinen Eingriffen
operiert werden können. Anmeldung wer-
den per E-Mail an gesundheitsimpulse@
diako-bremen.de entgegen genommen. Der
Vortrag findet sowohl in Präsenz im Semi-
narhaus im Park, Gröpelinger Heerstraße
406–408, als auch online statt.

Vortrag zum Thema
Osteoporose

DIAKO
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Walle. Ehrenamtliche Gruppen der Kirchen-
gemeinde Walle laden für Sonnabend, 1. De-
zember, zum Weihnachtsmarkt in die Ritter-
Raschen-Straße41 ein. Von 14.30 bis 18 Uhr
werden Handarbeiten, handwerkliche Deko,
Adventsgestecke und vieles mehr angebo-
ten. Das Marktcafé im Saal wird geöffnet
sein, draußen wird ein Grill- und Glühwein-
stand aufgebaut. Ab der Dämmerung kön-
nen Kinder über Feuerkörben Stockbrot ba-
cken. Die Akkordeonspieler der Gruppen
„Handörgler“ und der Posaunenkreis der Ge-
meinde sorgen für musikalische Unterhal-
tung. Eine Andacht um 18.15 Uhr auf der
Wiese beschließt die Veranstaltung, deren
Erlös der medizinischen Versorgung Ob-
dachloser zugute kommt.

Weihnachtsmarkt in der
Ritter-Raschen-Straße

KIRCHENGEMEINDE WALLE
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Osterfeuerberg. Die Filzwerkstatt im Kul-
turhaus Walle, Brodelpott, Schleswiger
Straße4, ist am Sonntag, 19. November, ge-
öffnet. Von 10 bis 16Uhr können wieder Filz-
objekte hergestellt werden. Die Kosten:
55Euro inklusive Material. Anmeldung:
i.raeder@kulturhauswalle.de.

Filzwerkstatt im Brodelpott
öffnet an diesem Sonntag

KULTURHAUS WALLE
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M itglieder der Hochschule für Künste prä-
sentieren am Donnerstag, 23., und Sonn-

abend, 25. November, im Alte Pumpwerk, Salz-
burger Straße 12, Auszüge aus der Oper „Il Ma-
trimonio Segreto“ von Domenico Cimarosa.
Die Konzerte sind Teil der Reihe „Kultur trifft
Technik“. Beginn ist an beiden Tagen um
20 Uhr, der Eintritt kostet 19, ermäßigt 15, Euro.
Karten gibt es online auf der Homepage www.
nordwest-ticket.de, telefonisch unter 36 36 36
oder an der Abendkasse. Auch ein Besuch des
Museumsbereichs ist möglich.

Opernklänge
im Pumpwerk
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Oslebshausen. Im Jugendfreizeitheim Os-
lebshausen wird seit einiger Zeit schon flei-
ßig für Weihnachten gebastelt. Aber nicht an
diesem Freitag, 17. November – denn da wol-
len die Jugendlichen gemeinsam mit dem
Team für die Zukunft ihres Freizi kämpfen:
Ab 14.15 Uhr treffen sie sich mit anderen jun-
gen Leuten und Erwachsenen vom Freizi
Gröpelingen, vom Mädchenzentrum, Ge-
sundheitstreffpunkt West (GTP) und dem
Verein für akzeptierende Jugendarbeit (Vaja)
am Straßenbahndepot, von wo aus es dann
mit Plakaten, Warnwesten und Trillerpfeifen
zum Bürgermeister-Koschnick-Platz geht.
Dort werden von 15.30 bis 18 Uhr Fußballtore,
kleine Tischtennisplatten und Spiele aufge-
baut und es gibt Musik.

Auch in anderen Stadtteilen wie zum Bei-
spiel Huchting, Neustadt, Horn-Lehe oder
Burglesum wollen Jugendliche und Mitarbei-
ter von Jugendeinrichtungen am Freitag auf
die Straße gehen. Mit der Bremer Aktion
unter dem Motto „Tag der geschlossenen
Tür“, die Teil der bundesweiten Kampagne
„Tag der offenen Kinder- und Jugendarbeit“
ist, wollen die Organisatoren vom „Bündnis
30 Prozent mehr Zukunft“ und ihre Mitstrei-
ter zeigen, wie wichtig die offene Kinder- und
Jugendarbeit ist. Und wie schlecht es ihr
geht.

Denn die Einrichtungen und Projekte sind
seit Jahren chronisch unterfinanziert: In Bre-
men haben sich vor zehn Jahren rund 40 freie
Träger der Kinder- und Jugendarbeit zu dem
30-Prozent-mehr-Bündnis zusammenge-
schlossen, um die Bedingungen zu verbes-
sern, unter denen Jugendarbeit in Bremen
stattfindet. Eine zufriedenstellende Lösung

lässt, nachdem die Situation kurzfristig et-
was besser wurde, weiterhin auf sich warten.

Dabei seien die Angebote der Offenen Ju-
gendarbeit für junge Menschen weiterhin
ausgesprochen wichtig, unterstreicht Bünd-
nis-Sprecherin Sabine Toben-Bergmann vom
Freizi Oslebshausen. Schließlich bieten sie
Heranwachsenden Räume, Zeit und Gele-
genheit, sich unabhängig von Schule und El-
ternhaus auszuprobieren und in ihrer Per-
sönlichkeit weiterzuentwickeln. Die Kinder-
und Jugendarbeit sei somit ein wichtiges So-
zialisationsfeld und verfolge außerdem auch

das Ziel, demokratische Werte zu vermitteln.
Und der Bedarf an Jugendarbeit steige, da

die Jugendeinwohnerzahlen etwa infolge
von Migration aus Kriegs- und Krisengebie-
ten in den vergangenen Jahren deutlich ge-
stiegen seien. Toben-Bergmann: „Es gibt in
Bremen 22 Prozent mehr junge Menschen,
und das merken wir auch. Wir haben nicht
mehr 30 Besucher im Haus, sondern 50. Und:
Die Situation von Kindern und Jugendlichen
ist besonders prekär und dramatisch. Sie
wachsen in einer Welt auf, die mit dem Kli-
mawandel, Corona und dem Krieg in der
Ukraine aktuell von einer Krise in die nächste
gerät. Sozialpsychologische Krisen, Gewalt-
zunahme und Depressionen sind die Folge
dieser gesellschaftlichen Missstände.“

Im kommenden Jahr werden die Mittel in
Gröpelingen – wie auch anderswo – aller-
dings nicht ausreichen, um die Angebote in
der bisherigen Form fortführen zu können,
so Toben Bergmann. Somit drohten Ange-
botskürzungen und Einrichtungsschließun-
gen spätestens zum Ende des Jahres: „Denn
wir werden genau den gleichen Haushalt wie
in diesem Jahr bekommen. Andererseits ge-
hen wir von bis zu 16 Prozent Kostensteige-
rung im kommenden Jahr aus, und unser Trä-
ger will außerdem auch Tariflohn zahlen.“ Da
die Kosten etwa für Strom, Versicherungen
oder Müllabfuhr definitiv voll gezahlt wer-
den müssten, könne schlussendlich nur beim
Personal eingespart werden. Die Auswirkun-
gen: „Wir werden von der Fünf-Tage-Woche
auf eine Drei-Tage-Woche gehen müssen.
Dabei gibt es im Stadtteil ja anerkannterma-
ßen einen hohen Bedarf, und deshalb ist je-
der Tag weniger ein verlorener Tag.“

„Es war schon oft brisant“, weiß Toben-
Bergmann aus fast 30 Jahren Jugendarbeit

im Freizi: „Aber jetzt ist es noch brisanter.
Denn wir haben zum Teil neue Politiker und
gleichzeitig Tarifverhandlungen, die noch
nicht entschieden sind. Das wird sich auch
noch bis Januar ziehen.“ Da der Haushalt vo-
raussichtlich erst im Sommer stehe, herrsche
in den Einrichtungen aktuell Ungewissheit:
„Wir wissen jetzt noch nicht, wie wir im Ja-
nuar aufmachen und was wir dann anbieten
können. Und du kannst weder Fahrten pla-
nen, noch Programme. Das macht auch was
mit den Kolleginnen und Kollegen; sie sind
auch etwas frustriert.“

Einrichtungen bleiben zu
Mit einem „Tag der geschlossenen Tür“ soll auf Probleme der offenen Jugendarbeit aufmerksam gemacht werden

von Anne GerlinG

Bundesweite Kampagne
Erstmals hat die Bundesarbeitsgemeinschaft
der Offenen Kinder- und Jugendarbeit (BAG
OKJA) in diesem Jahr alle Jugendzentren, Ju-
gendhäuser, offenen Treffs und anderen Ein-
richtungen der Offenen Kinder- und Jugend-
arbeit dazu aufgerufen, sich an einer
gemeinsamen Kampagne vom 16. bis 18. No-
vember zu beteiligen. Bundesweit finden an
diesen Tagen über 500 Aktionen statt, um die
Offenen Kinder- und Jugendarbeit und ihren
Beitrag für eine vielfältige und demokratische
Gesellschaft in der Öffentlichkeit sichtbarer zu
machen. Zwar seien die Gesamtausgaben der
öffentlichen Hand für die Offene Kinder- und
Jugendarbeit gestiegen, teilt die BAG OKJA
dazu mit: „Diese Steigerungen reichen jedoch
nicht aus, um Personal, Gebäude und Qualität
der sozialpädagogischen Arbeit langfristig zu
sichern. So verfügt das Feld in Deutschland
schon jetzt über circa 3000 Einrichtungen und
etwa 6000 Mitarbeitern weniger als noch 1998.
Fachkräftemangel, Kostensteigerungen und
andere Entwicklungen verstärken diesen Ne-
gativtrend.“ AGE

Bündnis-Sprecherin Sabine Toben-Bergmann
vom Freizi Oslebshausen. FOTO: PRIVAT

Wenn Gehweg und Straße zu Barrieren werden
Bewohner einer Gröpelinger Einrichtung an der Waltjenstraße fühlen sich in ihrer Teilhabe eingeschränkt

Lindenhof. Zugeparkte Gehwege, hohe
Bordsteinkanten und dazu das rutschige und
holperige Kopfsteinpflaster: Die schlechten
Straßenverhältnisse unmittelbar vor der Ein-
fahrt zu ihrem Grundstück beschäftigen seit
einiger Zeit den Bewohnerbeirat einer Wohn-
einrichtung der Lilienthalter Diakonie an der
Waltjenstraße. Denn die 24 Bewohnerinnen
und Bewohner des Hauses fühlen sich durch
sie in ihrer Teilhabe am öffentlichen Leben
eingeschränkt: Es kam schon häufiger zu
Stürzen von gehbehinderten Bewohnern und
wer das Grundstück mit dem Rollstuhl ver-
lässt, ist beim Wechseln der Straßenseiten
auf Hilfe angewiesen.

„Wir haben hier auch viele Bewohnerin-
nen und Bewohner mit Rollator – es ist für

alle ein Problem“, schildert Andreas Deichert,
der während seines Studiums in der Einrich-
tung gearbeitet hat und seit einiger Zeit den
in diesem Jahr frisch gewählten Bewohner-
beirat ehrenamtlich unterstützt. Die Haus-
leitung bemüht sich ihm zufolge um eine
Verbesserung und hat unter anderem Kon-
takt mit dem Ordnungsamt aufgenommen.

Für Elvira Ebert, die seit 2008 an der Walt-
jenstraße wohnt, ist der Fall klar: Sie würde
das Kopfsteinpflaster am liebsten durch eine
glatte Asphaltdecke ersetzen lassen. Anwoh-
ner Jörg Warner wiederum, der auf einen
Rollstuhl angewiesen ist, wäre schon über
eine Absenkung der Bordsteinkanten froh.
Dann könnte er nämlich deutlich einfacher
und gefahrloser als bislang die Straßenseite
wechseln, wenn es irgendwo auf dem Geh-
weg wieder einmal zu eng für ihn wird.

von Anne GerlinG

Um die Fahrbahn vor
der Wohneinrichtung
an der Waltjenstraße
zu überqueren, ist
Jörg Warner auf Hilfe
angewiesen. Elvira
Ebert findet das
Kopfsteinpflaster ge-
fährlich. Andreas
Deichert unterstützt
den Bewohnerbeirat,
der sich eine Verbes-
serung wünscht.
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Hören Sie mal rein.
Überall, wo es Podcasts
gibt oder unter:
www.weser-kurier.de/
podcast

NEU
Alle 14 Tage,
donnerstags

Chefreporter Jürgen Hinrichs
zeichnet spannende Porträts von
Bremerinnen und Bremern – vom
Taxifahrer bis zum Politiker.

Immer mit dem
Gedanken: „Jeder
Mensch hat
eine spannende
Geschichte zu
erzählen.“


